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* 
ſind, a, den 6. Auguſt. Ihre Majeftät die Königin 
Gabe weng Ihrer Koͤniglichen Hoheit der Prinzeſſin 


fon; u don Sachſen, heute von Pillnitz auf Schloß Sans: 

am ph gefeht, — Se. Exeellenz der Wirkliche Geheime Rath 

Propin auſen iſt von Köln und der Ober-Präſident der Rhein— 
„ Eichman n, von Koblenz hier angekommen. 


Deutſchland. 

„den 7. Auguſt. Eröffnung der Kammern. Um 
S ie Eröffnung beider Kammern im weißen Saale des 
Selbst yonlofes statt. Da Sr. Mafeſtät dieſe Eröffnung nicht 
decke bele ai war der Thronfeſſel mit einer rothen Sammet⸗ 
ein, non — Eiwa um 114 Uhr traten die erſten Abgeordneten 

e die ese nach einigen Minuten aber in ſtarker Anzahl. 
gen Be wügelfnungeſieung ſelbſt begann, gewährten die gegenſeiti— 
— Von . der Herren Abgeordneten ein ſehr bewegtes Bild. 
bemerkten m ten Pertönlickeuten aus früheren Kammerfigungen 

ierke Graf S Derren: Graf Arnim- Boitzenburg, Baumſtark, 
neck, Baue Schwerin, v. Kleiſt⸗Reetzow, v Auerswald, v. Brün⸗ 
ten die Ben G pere Reviſions⸗Rath). Um 4 nach 12 Uhr tra⸗ 
Sogleich — Minifter ein, an der Spitze Graf Brandenburg. 
Linken des 2 die Herren Platz. Die Miniſter ſtellten ſich zur 
denburg, * und der Herr Miniſter⸗Präſident Graf Bran⸗ 
beauftragt fer, * ulätt, daß er von Sr. Majeſtät dem Könige 
las nachſtehende Rede vos tem Namen die Kammern zu eröffnen, 


Berlin 
12 u 
Kön fand 


Sei . Mei 

Seine 9 ne Herren! 
Aller höchſt 3 König haben mit den Befehl ertheilt, in 
ſterium heißt den Au en die Kammern zu eröffnen. Das Mint⸗ 
thuun z genblick willkommen, welcher ihm die Genug⸗ 
9 gewährt, vor den Vertretern des Volkes ten 
i ie es bei feinen Hand- 
— rg haben. 6 eine dringende Pflicht 
zulreten, — nnd Strenge jener Schreckensherrſchaft entgegen⸗ 
auszuüben on eine verwegene Partei über Preußen und Deutſchland 
wir herzufl 2 Die tief erſchütierte Ruhe und Ordnung haben 
denheit — en und zu befeſtigen geſucht. Mit derſelben Entſchie 
ee bemüht geweſen, durch Anerkennung der wah⸗ 


zeugung durchdrungen 
Bundesſtaats mit der ihm gebü 


Preußens Zukunft iſt, deſto meh 


es Köni — 2 
nen Zieles = für berufen erachtet, die Erreichung dieſes erhabe⸗ 
Sie hat ſelbſt * Wegen des Rechts und der Ehre zu erſtreben. 
verbündeten d den Schein eines beabſichtigten Zwanges gegen die 

a iel and eglerungen vermieden und im Vertrauen 
Dingebung der Fürſten, wie auf den 

Dee das Nationalgefüht aller deuiſchen Stämme den 
fi kein a a a Wiedergeburt Deutſchlands, der 
freier Bereinbarung herbeizuführen. entziehen können, im Wege 


3. Die Herſtellung ſtaatlicher Ordnun 
2 bi nes Deurſchen Vundcsſtaates bild i 
ale die Hauptaufgabe unferer Wi bildet, betrachten wir 
geschichtlicher Beruf außcrord. Wirkſamkeit. Wo Preußens well⸗ 

He außerordentliche O 

patriotiſchen Hingebung ei pfer erforderte, ſind wir der 
haus von ; gebung nn geweſen, in welcher fein Königs- 
2 0 e gewetteifert hat. Von Ihnen, 
nicht vereinzelt dürfen wir erwarten, daß Sie Laer Deni e 
fen und prüft ſondern in ihrem inneren Zuſammenhänge auffaſ⸗ 
ten en indem Sie die erreichten Reſultate nicht 
in E zuf die Schwierigkeiten, die zu überwinden waren, 
N Erwägung ziehen. Es iſt Aekünne, Gerd Unterdrückung ofe 
on von Seiten Preußens auf Grund des befichenden 
derte Beiſtand fe von verbündeten Deutſchen Regierungen gefor— 
if, v wie 1 bewaffneten Macht erfolgreich geleiftet worden 
geelende 0 ch hierbei von Neuem der vortreffliche unſer Heer 
bronerbe ha an Ruhm des Vaterlandes bewährt hat. Der 
Erfahren und üben Spige der von ihm geführten Truppen ihre 
Hauſes waeilt, in ihren Reihen ein jüngerer Prinz 

Wenn die Verf ſein Blut vergoſſen. 
10 der y Verſländigung mit der deutſchen Na⸗ 
ſurt nabmen, leider ſcheit er Wendung, welche die Dinge in Frank⸗ 
en pech ſo hat die Regierung in 
en Werth der Arbeiten jener Ders 
aben e ie Unbefangenheit zu 8 6 und es 

Fo en mit Ernſt und Eifer fortgefegten Bemühungen 
Verfaſſungswerkes überall zur Grundlage ges 
men — Ganzen und den Rechten der 
% unverträglich erſchien. ie Einheit 
& Auß Hargeſtellt durch eine einheiliche valich nur mee 

ref = feinen Namen und feine Fntereffen würdig und 
— Ban die Freiheit der deutſchen Nation, geſichert 
— Unfere ng mit legislativer Befugnitz iſt und bleibt 
— men verei — ebens. Wir haben beide Bedingungen als 

euiſchen Lande kannt mit der geſtcherten ſtaatlichen Exiſlenz 
flaates legt Zeugniß er Entwurf der Verfaſſung des Vundes⸗ 
anderen deuiſchen Sta „daß der Selbſiſtändigkeit Preußens wie der 
aten keine anderen Opfer zugemuthet werden, 


9, deren Schlußſtein die 


datsrechis 


als diejenigen, die von der Errichtung eines wahrhaften nationalen 
Vundesſtaates unzertrennlich find. Wegen Vildung deſſelben find 
Verhandlungen mit den Bevollmächtigten der deutſchen Staaten 
gepflogen worden; die bereits erlangten Erfolgte, worüber den 
Kammern vollſtändige, mit Urkunden belegte Vorlagen gemacht 
werden ſollen, berechtigen zu der Hoffnung, daß unſere Bemühun⸗ 
gen mit dem Beiſtande aufrichtiger und erleuchteter Vaterlands⸗ 
freunde, vornehmlich der Männer, welche als Vertreter des preußi⸗ 
ſchen Volkes hier verſammelt ſind, nicht fruchtlos bleiben werden. 
Die Leidenſchaften, welche in der erſten Hälfte dieſes Jahres der 
Löſung der Deutſchen Verfaſſungsfrage ſich bemächtigt hatten, 
machen jetzt einer beſonnenen Erwägung Platz, und der nothwens 
dige Aufſchub, welchen die Zuſammenberufung der Kammern gefun- 
den hat, wird in dieſer Beziehung gute Folgen haben. Es iſt nicht 
möglich geweſen, den Zuſammentritt der Kammern ſo zeitig, als es 
der 49ſte Artikel der Verfaſſungsurkunde vorſchreibt, zu bewirken. 
Während ſchon die beklagenswerthen Ereigniſſe im Mai d. J. eini⸗ 
gen Verzug in der Anordnung der Wah'en nothwendig erſcheinen 
ließen, gelangte man bei den Verhandlungen über das Reichswahl— 
geſetz zu der Ueberzeugung, daß eine Modifikation der unterm Eten 
und Sten Dezember v. J. über die Wahl zur zweiten Kammer ge— 
troffenen Ausführungs-Veſtimmungen unabweisbar fei. Indem 
die Regierung dieſe Abänderungen durch den Erlaß der Verordnung 
vom 30ſten Mai d. J. bewirkt hat, glaubt fie der Forderung einer 
gebieteriſchen Nothwendigkeit entſprochen zu haben; fie hat keinem 
Staatsbürger das einmal gewährte Wahlrecht genommen, aber ſie 
hat durch die Oeffentlichkeit der Stimmgebung dieſes wichtigſte 
politiſche Recht dem Einfluſſe unlauterer Parteiung möglichſt ent⸗ 
ziehen und durch die Bildung dreier Wahl-Abtheilungen den grel⸗ 
len Widerſpruch ausgleichen wollen, worin ſich bisher die Aus⸗ 
übung des allgemeinen Stimmrechts mit der Natur der wirklichen 
Lebensverhältniſſe befand. Die Ausfübrung dieſer neuen Wahl- 
vorſchiften erheiſchte bei dem Mangel einer allgemeinen direkten 
Beſteuerung eine geräumigere Friſt zur Einberufung der Kammern. 
Im Bewußtfein der außerordentlichen Verantwertlichkeit, die we— 
gen dieſer ganzen Angelegenheit auf uns ruht, werden wir die 
Gründe unſeres Verfahrens in einer beſonderen Vorlage vollſtän⸗ 
dig auseinander ſetzen. Außerdem hat die Regierung inzwiſchen 
durch einige Verordnungen der Wiederkehr anarchiſcher Zuſtände 
vorzubeugen verſucht. Indem ſie dadurch der dringenden Gefahr 
eines fortgeſetzten Mißbrauchs der Volksfreiheiten entgegengetreten 
iſt, und manche bei der Umgeſtaltung der Verhältniſſe fühlbar ge⸗ 
wordene Lücken der Geſetzgebung vorläufig auszufüllen bemüht ge⸗ 
weſen iſt, hofft fle die unausgeſetzte Thätigkeit der Kammern, wel⸗ 
chen alle auf Grund des Artikels 105. der Verfaſſungs-Urkunde er⸗ 
laſſenen Verordnungen unverweilt vorgelegt werden ſollen, vor 
Störungen bewahrt zu haben. Dieſe Thätigkeit wird unverzüglich 
durch die Reviſion der Verfaſſung, durch Berathung der Entwürfe 
einer neuen Gemeinde-Ordnung, der Kreis-, Bezirks- und Pros 
vinzial⸗-Ordnung, der Verordnung wegen erleichterter Ablösbarkeit 
der Reallaſten und noch mehrerer anderer dringender Geſetze in 
Anſpruch genommen werden. 1 

Die öffentlichen Arbeiten haben ununterbrochen Fortgang ge— 
habt; die Regierung wird den Kammern Vorlagen machen, welche 
geeignet find, vielen fleißigen Händen lohnende Veſchäftigung zu 
gewähren. In den Beziehungen Preußens zu dem Auslande ift 
keine nachtheilige Veränderung eingetreten. Durch die unter Ver⸗ 
mittelung Großbritanniens erfolgte Verabredung eines Waffenſtill⸗ 
ſtandes und vorläufiger Friedensbedingungen mit Dänemark iſt der 
Weg angebahnt, jenen Krieg zu beendigen, welcher abgeſehen von 
möglichen Verwicklungen mit andern Mächten, dem deutſchen 
Nord» und Oſtſee⸗Handel die ſchwerſten, auf die Dauer unerträg— 
liche Opfer auferlegte, während er unter den gegebenen Umſtän⸗ 
den einen unverhältnißmäßigen Kraftaufwand erforderte. Die be— 
züglichen Aktenſtücke werden den Kammern vorgelegt werden. 
Alle Wünſche der Herzogthümer Holſtein und Schleswig waren 
nicht in Erfüllung zu bringen. Deutſchlands innere Verhältniſſe 
werden ſich um fo gedeihlicher entwickeln, je befriedigender ſich un⸗ 
ſere Beziehungen zu den übrigen Gliedern der großen europäiſchen 
Völkers und Staatenfamilie geſtalten und je mehr auch dort die 
vorhandenen inneren Zerwürfniſſe einem geordneten und geſicher— 
ten Friedenszuſtande weichen. Unter den mannigfachen Gründen, 
welche die Kammern bewegen werden, ihre dringendſten Geſchäfte 
nunmehr unverweilt anzugreifen und zum Heil des Landes bald- 
möglichſt zu erledigen, nimmt das Herannahen des erſten deutſchen 
Reichstages eine vorzügliche Stelle ein. Damit derfelbe das große 
Verfaſſungswerk ungeſäumt feinem Abſchluß entgegenführen kann, 


werden die Kammern, die preußiſchen Mitglieder des Staatenhau— 


ſes auf Grund einer demnächſt zu erwartenden Allerhöchſten Vor- 


lage zur Hälfte zu beſtimmen haben. Die Regierung wird ſich be⸗ 
eifern, fo viel an ihr liegt, die Thätigkeit der Kammern zu fördern 
und zu erleichtern. Auf Befehl ſeiner Majeſtät des Königs erkläre 
ich nunmehr die Kammern des Königreichs für eröffnet und erſuche 
die Herren Abgeordneten der Erſten Kammer ihre Arbeiten wieder 
aufzunehmen, die Herren Abgeordneten der Zweiten Kammer aber 
zur Konſtituirung ihrer Verſammlung zu ſchreſten. — Bei der Stelle 
in der Eröffnungsrede von dem befriedigenden Zuſtande der Finan⸗ 
zen vernahm man ein kräftiges Bravo und am Schluſſe der Rede 
ertönte ein lebhaftes dreifaches Hoch dem Könige! worauf der Herr 
Miniſter-Präſtdent die Kammern für eröffnet erklärte und den 
Saal verließ. Die Diplomatenloge war fehr Hark beſetzt. Vor dem 
eich: bemerkte man wenig Publikum, das ſich vollſtändig ruhig 
verhielt. 

Die Allerhöchſte Ermächtigung, die Eröffnung der Kammern 
betreffend, für den Herrn Miniſter⸗Präſidenten, lautet: Wir Fries 
drich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ic. ꝛc. 


beauftragen hierdurch Unſern Staats-Miniſter Grafen v. Bran⸗ 
denburg die nach der Verordnung vom 30. Mai d. J. auf den 
7. d. M. zuſammen berufenen Kammern in Unſerem Namen zu 
eröffnen. Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unter⸗ 
ſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſtegel. Gegeben Stet⸗ 
tin, den 5. Auguſt 1849. (L. S.) (gez.) Friedrich Wilhelm. 
(contr.) Graf v. Brandenburg. 

Berlin, den 7. Auguſt. Die meiſten Abgeordneten waren 
geſtern bereits hier anweſend. Auffallend iſt es, daß die Polen bis 
jetzt noch ſämmtlich fehlen. Man vermuthet, daß die meiſten Pol⸗ 
niſchen Abgeordneten, die zur demokratiſchen Partei gehören, die 
auf ſte gefallene Wahl ablehnen werden. Von Libelt iſt dies, 
wie wir erfahren, bereits geſchehen. 

— Der frühere Staatsminiſter Flottwell, welcher gegenwär⸗ 
tig proviſoriſch dem Oberpräſidium in der Provinz Preußen vor⸗ 
ſteht, wird nun die dortige Ober-Präſidentenſtelle definitiv über⸗ 
nehmen, da der Präſident der erſten Kammer, Rudolph v. Auers⸗ 
wald, entſchloſſen iſt, ſie niederzulegen. f 

— Dem geſtrigen jährlichen Schützenfeſte der hieſigen Schü⸗ 
tzengilde wohnte auch der Gen. v. Wrangel bei, der Se. Maf. 
den König nach Stettin begleitet hatte und von dort ſo eben mit 
demſelben zurückgekehrt war. Herr v. Wrangel that den Ehren⸗ 
ſchuß und begrüßte dann die Gilde im Namen des Königs, der 
ſelbſt zu erſcheinen durch Umſtände abgehalten werde. Herr von 
Wrangel erklärte hierbei, er freue ſich, die Gilde in Freude, 
Frohſinn und Freiheit unter Geſetzlichkeit beiſammen zu finden, 
und er werde nicht ermangeln, Sr. Maj. dem Könige davon Be⸗ 
richt zu erſtatten. Auf das Geſuch des Vorſtandes trat der Gene⸗ 
ral einen Augenblick auf den Balkon, wo ſo eben das Frühſtück 
ſervirt war. Der Bürgermeiſter Naunyn brachte hier einen Toaſt 
auf den König und das Königl. Haus, der General v. Wrangel 
auf die Gilde, die Berliner und die Frauen aus und demnächſt 
dankte Hr. Naunyn durch einen Toaſt auf Gen. v. Wrangel, oder 
wie mehrere Anweſende riefen, auf den „Vater Wrangel“. Wir 
dürfen es nicht unbemerkt laſſen, daß in dem Toaſt des Generals 
v. Wrangel auf die Berliner ſich eine beſondere Gemüthlichkeit do⸗ 
cumentirte, die ihren Nachdruck durch das ganze Weſen des greiſen 
Kriegers erhielt, dem bei der Verſicherung, er meine es wahrlich 
gut mit Berlin, unwillkürlich die Thränen in die Augen traten. 

— Hr. v. Minutoli, der frühere Polizei-Präſident von Ber⸗ 
lin, hält ſich in Privatgeſchäften hier und in der Umgegend auf. 

— Der König iſt heute Vormittag von ſeinem Ausfluge nach 
Stettin und Swinemünde hier wieder eingetroffen und arbeitete 
gleich nach ſeiner Ankunft mit den Miniſtern in Bellevue. Auf ſei⸗ 
ner Reiſe ſoll derſelbe immer mit Jubel empfangen worden und 
im Ganzen ſehr heiter geſtimmt geweſen ſein. 

— Die Neuwahl derjenigen Abgeordneten für die zweite Kam⸗ 
mer, welche das berliner Mandat nicht angenommen, iſt hier auf 
den 9. d. M. Vormittags um 9 Uhr anberaumt, und es haben das 
zu bereits die Wahlmänner von den Wahlkommiſſarien Einladun⸗ 
gen erhalten. . ’ 

— Obwohl der größte Theil der Abgeordneten zur zweiten 
Kammer bereits geſtern hier eingetroffen war, ſo hatten ſich doch 
bis geſtern Abend erſt 26 Depulirte ihre Legitimationskarten aus 
dem Bürcau abgeholt. N VE 

— Geſtern iſt endlich die durch die Streitigkeiten zwiſchen 
Direktion und Aktionairen berüchtiget gewordene Eiſenbahn von 
Magdeburg nach Wittenberge eröffnet worden. 

— Geſtern verſammelten ſich zum erſten Male die hier einge- 
troffenen conſtitutionell-geſinnten Deputirten in der Friedrichſtädti— 
ſchen Halle. Etwa 70 waren anweſend. Man beſchloß, die Ge⸗ 
ſchäfts-Ordnung der aufgelöften Kammer gleich am erften Tage 
ohne Debatte en bloc anzunehmen, und die ſpätere Reviſton vors 
zubehalten. 

— Die preußiſche Regierung hat der ſchleswig-holſteiniſchen 
Statthalterſchaft drei Perſonen für die Stelle des preußiſchen Kom⸗ 
miſſairs bei Ausführung der Waffenſtillſtands- Bedingungen und 
während der Dauer deſſelben zur Auswahl vorgeſchlagen, darunter 
den Geheimen Finanzrath Camphauſen und den Vicepräſtdenten 
der Regierung zu Stettin, Grafen Eulenburg. Die Statthalters 
ſchaft hat ſich für den letzteren entſchieden. f 

© Swinemünde, den 5. Auguſt. Geſtern Mittag iſt des 
Königs Majeſtät auf dem zu unſerer Marine gehörenden Kriegs⸗ 
Dampfer „Adler“ hier eingetroffen. Der „Adler“ war zu dem 
Ende ſchon vorgeſtern nach Stettin abgegangen. Der Regierungs- 
Rath von Bülow hatte es in Anregung gebracht, die Badegeſell⸗ 
ſchaft als ſolche möge Se. Majeſtät in würdiger Weiſe empfangen 
und auf einem Dampfboote und zwanzig Barken mit Muſtk entge⸗ 
genfahren. Da indeß erſt vorgeſtern Abend und geſtern früh die 
Aufforderungen und Einladungen hierzu erfolgten, fo gebrach es 
an Zeit zu angemeſſenen Vorkehrungen, dazu kam das äuferft un⸗ 
günftige regneriſche Wetter, fo daß die Empfangsfcierlichkeit keinen 
erhebenden Anblick gewährte. Ein Dampfboot war nicht genom⸗ 


men worden, das Muſikchor war ziemlich ſchwach und nur wenige 


Barken mit einigen zwanzig Badegäſten ſtießen ab einige Minuten, 
bevor der ſchnell heranbrauſende „Adler“ eintraf. Der König machte 
indeß keinen weiteren Halt, ſondern fuhr ſogleich nach Deringedorf, 
wo er die auf feine Koſten gebaute einfache aber geſchmac volle Kir 
che in Augenſchein nahm. Sodann begann unmittelbar darauf das 
Mari 6 “u Y- „ und die zwölf Kanonen⸗ 

karinemanöver. „Adler“, „Amazone 5 Schieß übun en. Di 
Böte machten verſchiedene Evolutionen und . ie 


7 ; ufriedenheit, erweckten aber 
letzteren beſonders erregten allgememe, Sgedauern, a 


bei den Zuſchauern um ſo lebhafte 0 
7 i 0 gzieltes Feuer gegen den Dänen ge⸗ 
Wache zer IE mu 225 Geſchützes zeigte übrigens die 


i . Der Zielpun h ö 
date abe gemüthloſe Natur der Marine. Dicht be 


dem Hafendamme lag das Wrak eines geſtrandeten Schiffes. Die 
majeſſätiſche Macht des ſtürmenden Meeres hatte das Schiff gebro⸗ 
chen, die Maſten ragten bedeutſam hervor. Die Marine eröffnete 
einen Wettkampf mit der Macht des furchtbaren Elements und 
triumphirte hoch, den Maſt des Wracks zerſchoſſen zu haben. Die 
Marine iſt klein und jugendlich, Kinder ſpielen gern in ihrer Un⸗ 
befangenheit mit hohen Dingen, die ſie nicht begreifen. Rein pro- 
ſaiſch betrachtet, war der Schuß übrigens ein Meiſterſchuß. — Rach 
Beendigung des Manövers ging der „Adler“, an deſſen Bord ſich 
der König mit dem ganzen hohen Gefolge befand, weiter in See 
einem in weiter Ferne ſchon ſichtbaren Ruſſiſchen Dampfer entgegen, 
der die Ruſſ. Prinzeſſin Großfürſtin Helene hierher führte. Auf 
hoher See fanden die Begrüßungen ſtatt; der König begab ſich an 
Bord des Ruſſen und traf auf demſelben um 8 Uhr unter dem Ju⸗ 
bel der an den Ufern verſammelten Menge ein. Die Landungss 
Vorkehrungen waren wiederum etwas unvollkommener Art, ſo daß 
mehr als eine Vicrtelſtunde verfloß, bevor der König das Ufer be— 
treten konnte. In ſeinem glänzenden und ſtattlichen Gefolge ertegte 
die größte Aufmerkſamkeit der einfache Alexander v. Humboldt. 
Der König begab ſich zu Fuß in feine Wohnung zu dem Kontul 
Kraufe. — Zum Schluß war ein Ball veranſtaltet worden. Der 
König hatte die Einladung dazu angenommen Als er erſchien, 
war zwar die Damenwalt in reicher Zahl und gewählter Toilette 
im Saale, von Tänzern dagegen nur zwei oder drei anweſend, fo 
97 der Eindruck des Tages in mannigfacher Beziehung nicht ganz 
befriedigend ſeyn konnte. Der König hielt ſich daher natürlich auch 
nur ſehr kurze Zeit im Vallſaale auf. 

PPC Stettin, den 7. Auguſt. Das hervortretendſte Er— 
eigniß der abgelaufenen Woche bildet die Inauguration der Statue 
Friedrich Wilhelm III. hierſelbſt. Die Einzelheiten dieſer Feier— 
lichkeit, welcher auch des Königs Majeſtät beiwohnten, werden Ih⸗ 
nen aus den hieſigen Zeitungen bereits bekannt fein und wir kön⸗ 
nen uns daher darauf beſchränken, den Geſammteindruck dieſes 
Feſtes in wenigen Zügen wieder zu geben. Schon am Morgen 
gewann die Stadt ein feſtliches Anſehen; Guirlanden und Feſtons 
von Eichenlaub ſchmückten die Straßen und Häuſer, aus denen die 
Preußiſchen Fahnen wehten; ein lebhaftes, frohes Gedränge füllte 
die Straßen; Abends glänzende Erleuchtung. Es galt ein dop⸗ 
peltes Feſt zu begehen, ein Feſt dankbarer Erinnerung für den ver⸗ 
ewigten Herrſcher, ein Feſt frohen Wiederfchens des jetzigen Königs 
nach einer ſchweren Zeit der Noth. Dies war das g:meinfame 
Gefühl, welches der Feierlichkeit ihre höhere Weihe — gab. Wir 
dürfen annehmen, daß die mannigfachen Veweiſe der Liebe einer 
treuen Bevölkerung auch ihr freudiges Echo in der Bruſt des Kö— 
nigs gefunden und ſo das Band der Eintracht zwiſchen Fürſt und 
Volk nur noch enger geſchlungen haben. — Um die Wahlberech⸗ 
nungen der demokratiſchen Parthei zu entkräften, iſt von dem con⸗ 
ſervgtiven Provinzial⸗Wahl⸗Comité hierſelbſt folgende Erklärung 
in Umlauf geſetzt: „Wir Endesunterſchriebenen haben uns bei der 
Wahl nicht betheiligt. Es wäre möglich, daß unſere Abweſenheit 
dahin gemißdeutet würde: als wären wir mit dem erlaſſenen Wahl⸗ 
geſetz überhaupt nicht zufrieden. Um einem ſolchen Verdacht vor⸗ 
zubeugen, erklären wir hierdurch ausdrücklich: daß dies keineswegs 
der Fall il. Mehrere unter uns find vielmehr lediglich mit den⸗ 
jenigen Anordnungen zufrieden, welche unſer allverehrter König 
und ſeine kräftige Regierung zum Wohle des Landes beſchließen 
und in dieſem Vertrauen halten wir unfere Betheiligung bei den 
Wahlen überhaupt nicht erforderlich. Andere unter uns ſind durch 
Krankheit, dringende Arbeit, oder Abweſenheit behindert geweſen, 
von ihrem Wahlrechte Gebrauch zu machen, oder haben ſich vers 
geblich bemüht, als Urwähler zugelaſſen zu werden, nachdem die 
Zeit des Einſpruchs gegen die Nichtverzeichnung in die Liſten ver⸗ 
Hoffen war. Wir halten uns verpflichtet, dieſe wahrheitsgemäße 
Erklärung als Männer abzugeben, welche, wenn ſie auch nicht 
gewählt haben, doch treu geſinnt dem Könige, wie dem Vaterlande 
ſind.“ Wie wir hören, wird die vorſtehende Erklärung mit vielen 
Unterſchriften verſehen, demnächſt der zweiten Kammer eingereicht 
werden. 

Stettin, den 7. Auguſt. (Nordd. Ztg. Es iſt uns folgende 
Bekanntmachung zugegangen, die wir, fo weit es möglich war, uns 
ſern hieſigen Leſern ſchon heute früh in einem Extrablatt mitgetheilt 
haben: Den Vorſtehern der Kaufmannſchaſt theile ich den mir fo 
eben durch Seine Koͤnigliche Hoheit den Prinzen Adalbert zugeben⸗ 
den Erlaß des Königlichen Dänifchen Marine-Miniſteriums wegen 
Aufhebung der Blokade der Oftfechäfen abſchriftlich mit. Stettin, 
den 7. Auguſt 1849. Der Ober-Präſident (gez.) v. Bon in. 

An die Herren Vorſteher der Kaufmannſchaft hierſelbſt. 

Das Marine-Miniſterium erklärt hierdurch die Blockade der 
Häfen von Pillau, Danzig, Cammin, Swinemünde, Wolgaſt, 
Greifswalde, Stralfund und Roſtock für aufgehoben. Am 11. Au⸗ 
guſt werden die Blockaden der Elbe, Weſer⸗ und Jahde⸗Ströme, 
der Weſtküſte des Herzogthums Holſtein und aller Häfen des Her⸗ 
zogthums Schleswig aufgehoben. Die Blockade dauert fort für 
die Oſtküſte des Herzogthums Holſtein mit den Häfen von Neu⸗ 
ſtadt, Heiligenhafen mit dem Fehmer⸗Sunde und die Kieler Föhrde 
mit dem Kanal. Marine-Mintſterium zu Kopenhagen, den 5. Aus 
guſt 1849. (gez.) Zahrtmann. 

— Sicherem Vernehmen nach ſoll jetzt die kriegsgerichtliche 
Unterſugung gegen den Befehlshaber der in Swinemünde flatios 
nirten Flotille wegen ſeiner Unthätigkeit der bekannten däniſchen 
Kaperei eingeleitet werden 
— Nach der Rückkehr des Prinzen von Preußen wird, wie 
wir hören, General v. Hirſchfeld zum Oberbefehlshaber der Trup⸗ 

en in Baden ernannt werden. General v. Wrangel bleibt als 
Gouverneur in Berlin. 

Erfurt, den 4. Anguſt (Erf. Zig.) Der erfte Kommandant, 
Geueral-Licutenant von Voß, und der Regierungs⸗ Präſident du Vig⸗ 
nau, veröffentlichen folgenden Beſchluß des Staats⸗Miniſteriums: 
„Auf den Antrag der betreffenden Milltair⸗ und Civil⸗Behörden vom 
14. d. M. beſchließt das Königliche Staats Minifterium hierdurch, 
den am 24. November v J. üder die Stadt und die Feſtung Erfurt 
und deren Umkreis verhängten Belagerungszuſtand aufzuheben und 
diefen Beſchluß den Miniflern des Innern und des Krieges zur weis 
teren Veranlaſſung zuzuſtellen. Berlin, den 26. Juli 1849. Ri. 
nigliches Staats-Minifterium, Graf von Brandenburg. von Laden. 


berg. von Manteuffel. don Strotha. von Rabe. Simons. 
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Münſter, den 4. Auguſt. Vorgeſtern iſt in der hieſigen 
Synagoge eine Chriſtin mit einem Juden getraut worden, nachdem 
fie vorher das moſaiſche Glaubensdekenntniß abgelegt und ſich fo 
förmlich vom Chriſtenthum losgeſagt hat. — Vor den Aſſiſen ift 
geſtern gegen einen wegen Majeftätsbeleidigung Angeklagten das 
„Schuldig“ ausgeſprochen worden, worauf derſelbe zu 3 Monat 
Zuchthaus verurtheilt wird. a 

Köln, den 3. August. Unſern Handelsſtand beſchäftigt ſeit 
einigen Monaten ein wichtiges Projekt, die Gründung einer Theis 
niſchen Großmeſſe. — Durch die ausgedehnte Dampfſchifffahrt und 
durch drei hier mündende Eiſenbahnen iſt Köln der wahre Central⸗ 
punkt, hauptſächlich des Speditionshandels für Belgien, Holland, 
das bergiſche und oberrheiniſche Land geworden, und der Handel 
überhaupt hat dadurch in den letzten Jahren einen bedeutenden, an 
die Zeit der Hanſa erinnernden Auſſchwung genommen, 10 daß der 
Gedanke, den Vortheil der Stadt durch Abhaltung eines groben 
Marktes, auf welchem, wie in Leipzig und Frankfurt, die von allen 
Seiten eingelaufenen Waaren auszeſtellt werden ſollen, zu erhoben 
und zu erhalten, nicht fern lag. Es hat ſich zu dem Ende ein Co⸗ 
mite gebildet, und die Vorarbeiten deſſelben find ſo weil gediehen, 
daß in der gestrigen Sitzung der Entwurf einer Eingabe an das 
hohe Königl. Minifterium um Konzedirung einer theinlſchen Früh⸗ 
jahrs⸗ und Herbſtmeſſe nebſt dazu gehörigen Zoll-Kontirungen be⸗ 
rathen und feſtgeſtellt wurde. Ferner wurde deſchloſſen, dem hieſt⸗ 
gen Gemeinderathe, wie der Königl. Handelskammer und den Her⸗ 
ren Abgeordneten der erſten und zweiten Kammer, welche Köln in 
Berlin vertreten, Abſchrift diefer Eingabe mit der Bitte um kräftige 
Unterſtützung derſelben zu ertheilen. g 

Hamburg, den 4. Auguſt. Gleich zu Anfang der heutigen 
Sitzung unferer Konſtituante wurde vom Präſidenten eine erſt heute 
beim Büreau eingelaufene Denkſchrift des Senats vom 3. Auguft 
verleſen, die die größte Senfation hervorrief. Diele Denkſchrift 
ſtellt eine Reihe von Bedenken gegen die neue Verfaſſung auf, die 
den Senat berechtigen und verpflichten, wie er ſich ausdrückt, die 
Einführung derſelben, fo wie fie iſt, von ſich abzulehnen und die 
Konſtituante um eine nochmalige gründliche Reviſion derſelben an⸗ 
zugehen. Die Bedenken, die der Senat gegen die neue Verfals 
fung erhebt, find dieſelben, die ſchon oft in und außer der Ver- 
ſammlung erwogen worden find und namentlich von der Kommerz⸗ 
Deputation und der Geiſtlichkeit in ihren dagegen abgegebenen Er⸗ 
klärungen aufgeſtellt wurden. Es ſind dies nämlich die gegen die 
allgemeinen Wahlen der Vürgerſchaft, gegen den wechſelnden Rath 
und fein fuspenfives Veto, und gegen die 88. 160 und 161, die den 
Religionsunterricht der Oberaufſicht des Staates und der Geiſtlich— 
keit entziehen. 

Eine ſolche Verfaſſung, meint der Senat, bietet keine Garantie 
für die Sicherheit des Staats, würde auch mit den im ganzen übri⸗ 
gen Deutſchland ſich geſtaltenden Verhältniſſen kollidiren. Auf 
Antrag des Dr. Gallois wurde eine Kommiſſton von drei Mit⸗ 
gliedern niedergeſetzt, die nach Verlauf einer halben Stunde (auf 
fo lange wurde die Sitzung vertagt) über diefes Promemoria des 
Senats einen Bericht abſtattete, der dahin ging, daß es nunmehr 
nach endgiltiger Feſtſtellung der Verfaſſung außer der Beſugniß 
und Macht der Konſtituaute liegt, irgend ein Zota der Verfaſſung 
abzuändern, und hätte der Senat die etwaigen Bedenken vor zwei 
ter Leſung zur Kenntniß derſelben bringen müſſen. Es trägt des⸗ 
halb die Kommiſſton darauf an, die Verſammlung möge auf den 
ihr vom Senat mitgetheilten Protokoll-Extrakt vom 3. Auguſt bes 
ſchließen: 1) Nachdem die konſtituirende Verſammlung nach zwei⸗ 
maliger vorausgegangener Berathung und in Gemäßheit derſelben 
die Verfaſſung vom 11. Juli endgiltig feſtgeſtellt und beſchloſſen, 
ſteht es ihr oder irgend welcher der jetzt beſtehenden Behörden nicht 
mehr zu, dieſelbe in irgend einem ihrer Punkte abzuändern; 
2) das Büreau mit der Mittheilung dieſes Beſchluſſes an den Se⸗ 
nat zu beauftragen; 3) eine Kommiſſton zu wählen, welche damit 
beauftragt werde, eine Denkſchriſt auszuarbeiten, worin die von 
verſchiedenen Privaten und Korporationen gegen die neue Verfaſ— 
ſung aufgeſtellten Bedenken beleuchtet und ihre Grundloſigkeit dar⸗ 
gethan werden. Dieſe Anträge wurden mit faſt Stimmeneinheit 
angenommen. Die neue Kommiſſion, beſtehend aus Wolffſohn, 
Baumeiſter und Wichel, wurde auch ſofort gewählt. 

Hamburg, den 5. Auguſt. Heute hat eine Wähler-Ver⸗ 
ſammlung, die im Namen vieler Abgeordneten von einem Comité 
eingeladen war, ſtattgefunden. Es hatten ſich ungefähr 50 Mit⸗ 
glieder der Konſtituante daran betheiligt, und Alle, welche das 
Wort nahmen, ermahnten das Volk zur Ruhe und Geſetzlichkeit. 
Der eigentliche Zweck des Zuſammenberuſens ſchien der zu fein, vor 
den Wählern Rechenſchaft von der Thätigkeit der Konſtituante 
abzulegen und die materiellen Bedenken des Senats gegen die Ver⸗ 
faſſung zu erörtern. Die Verſammlung ſchien von dem Ernſte der 
Verhandlungen durchdrungen zu ſein, denn auch nicht die mindeſte 
Unterbrechung ſtörte die Ruhe. Zum Schluſſe mahnte der Vorſitzende 
Oberſt⸗Lieutenant Mettlercamp nochmals zur Rube und warnte 
die Anweſenden, ſich nicht zu einem Crawall hinreißen zu laſſen, 
ſondern nur auf dem friedlichen Weg der Agitation zu beharren. 

Kiel, den 3. Auguſt. Socben (Abends) ſpöt verbreitet ſich 
die Nachricht, daß die ſchleswig⸗holſteiniſchen Truppen, deren Haupt⸗ 
theil heute ſchon dieſſeits der Schlei war, Ordre erhalten haben, 
bis zum 7. d. M. nicht weiter zu rücken, alſo einige Tage in Eckern⸗ 
förde und Schwanſen auf weitere Ereigniſſe warten werden. 

Nn (Alt. M.) 

— Die Regierung hat verfügt, daß außer der neuerdings aus⸗ 
gehobenen 26 — 30 jährigen, nunmehr auch die 20 jährige Mann: 
ſchaft ausgehoben werden ſolle. 


Schleswig, den 3. August. Es wird läglich klarer, daß 
vor der Hand an einen bewaffneten Widerſtand gegen die Ausfüh- 
rung des Waffenſtiuſtandes nicht gedacht wird; viele Offiziere die 
ich hier dieſet Tage sprach, erklären es geradezu für eine Unmög⸗ 
lichkeit, bei dem jetzigen Zuſtande der Armee den Krieg fort, ufüh⸗ 
ren. So wird man ſich alſo vor der Hand auf rechtliche Proteſta⸗ 
lion und eine pafflve Oppofition beſchränken und abwarten, ob 
nicht die Konvention an ihrem innern Widerſpruch ſcheitere. 

5. Auguſt. Die Statthalterſchaft hat beſchloſſen, die Landes⸗ 
verſammlung zum 7. d. M. einzuberufen. — In der Nacht vom 
Freitag auf Sonnabend iſt Herr Lucht, Sekretalr des Staatsraths, 
als Kourier nach Berlin abgegangen, wahrſcheinlich mit Inſtrukti⸗ 
Pa an Herrn Dalemann, und geſtern Morgen iſt ihm eine Sta- 
ette nachgeſaudt. Alles weiſt darauf hin, daß wir uns in einer 


Krkiſis befinden und daß wahrscheinlich die nächſte Woche entſchei⸗ 


dend für unſer Schickſal ſein wird. Bis zum Dienſtag hält auch 
ai Armee Ruhezeit in ihren Kantonnements in und bei Cckern⸗ 
örde. 

Flensburg, den 2. Auguſt. (Boͤrſ. Ztg.) Die Zahl der in der 
Schlacht vor Friedericia gefallenen und der bis jetzt an in derſelben 
erhaltenen Wunden in den Lazarethen geſtorbenen Offiziere iſt 13, 
die der Unteroffiziere und Gemeinen circa 300. 

Dresden, den 5. Auguſt. Geſtern Nachmittag iſt Ihre 
Majeſtät die Königin von Preußen in Pillnitz und heute Se. Kö⸗ 
nigliche Hoheit der regierende Herzog von Parma hier eingetroffen. 
Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Amalie iſt heute früh 
über Prag und Wien nach Baden gereiſt. 

Kafſel, den 4. Auguſt. Die Stände⸗Verſammlung wählte 
heute Morgen in vertraulicher Sitzung neun Mitglieder zum 
Budget-Ausſchuß. Als die Sitzung öffentlich wurde, verlas der 
Präſident cinen Antrag der Herren Gräfe, Malkmus und vieler 
Anderer, die Regierung zu erſuchen, in keine Uebereinkunft mit 
Danemark zu willigen, welche das Recht der Herzogthümer Hol⸗ 
ſtein und Schleswig gefährde und der Ehre Deutſchlands zuwider 
tet. Mehrere Mitglieder erklärten ihren Beitritt zu dieſem Ans 
trage. Der Landtags-Kommiſſar verlas ſodann eine kurfürſtliche 
Verordnung, mittelſt welcher die Stände-Verſammlung auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vertagt wird. Die Mitglieder trennten ſich ſogleich. 

£ ...(Kafl. Allg. Zig.) 

München, den 4. Auguſt. Der Fürſt Ludwig Wallerſtein 
hatte am 2. eine längere Conferenz mit dem Miniſter v. d. Pfordten. 
Dem Fürſten wurde, wie man vernimmt, mittelſt Reſcripts des 
K. Stautsminifleriums des Innern das Wartegeld, welches er feit 
der erſten Niederlegung ſeines Porteftuilles bezogen hat, im Bes 
trage von 3000 G. vom 1. Aug. an entzogen; derſelbe bezieht nun 
nur ſeinen einfachen Gehalt als Miniſter von 2500 G. — Große 
Aufregung, auch in der conſervativen Preſſe, erregt eine Verfüs 
gung, welche in beſcheidener Stille an die untergeordneten Behör⸗ 
den erging Dieſelbe weiſt die Kreisregierungen, Polizeibehörden ꝛc. 
an, Buchdruckern, Buchhändlern u A., die ſich der Förderung der 
„ſchlechten Preſſe“ ſchuldig machen, mit zeitweiſer oder gänzlicher 
Aufhebung ihrer Gewerbsbeſugniß zu beſtrafen. Dieſe Verord- 
nung ſieht mit dem geſetz- und verfaſſungsmäßigen Recht der Preß⸗ 
freiheit ſehr im Widerſpruch. 

Karlsruhe, den 1. Auguſt. Ein Reſcript unſeres Kriegs- 
Miniſteriums ordnet die Veſtellung der verſchiedenen Unterſuchungs⸗ 
Gerichte an. Es erhellt aus dieſem Reſcripte, daß nur an drei 
Orten ſtandgerichtliche Verhandlungen Statt finden werden: in 
Mannheim für den Untet⸗Rheinkreis, in Raſtatt für den Mittel⸗ 
Rheinkreis und in Freiburg für den Ober-Rhein⸗ und Seekreis. 

(Deutſche Zig) 

— Manche Zeitungen gefallen ſich gegenwärtig in der Ver⸗ 
breitung der Nachricht, daß das Vadiſche Militair als Straf-Gar⸗ 
niſon in einige Preußiſche Feſtun gen des fernen Nordens verwieſen 
würde. Ich kann Ihnen aus beſter Quelle verſichern, daß über dit 
Verwendung unjeres ehemaligen Militairs noch keinerlei beſtimmte 
Beſchlüſſe gefaßt worden find, dag im Gegentheil gewichtige Stim- 
men für Beibehaltung in unferem Lande fi erheben, und das 
Strafmaß in eine verlängerte Capitulation ſo wie in 2 Serluſt 


gewiſſer bürgerlicher Rechte ꝛc. ſetzen wollen. "Daraus, daß bis 
jetzt keine Vorarbeiten für die Aushebung der Mannſchaft für daß 
nachſte Jahr angeordnet ſind, will man ſchließen, daß für 185 
der Militairſtand nicht ergänzt werden ſolle; ſonach könnte aller⸗ 
dings eine längere Capitulations-Zeit als Strafe ſchon jetzt auser⸗ 
ſehn fein. Viele Offiziere haben den Entſchluß gefaßt, nicht mehr 
in das badiſche Corps zu treten. 2. 

Mannheim, den 3. Auguſt. Je mehr Truppen die Baiern 
in und um Frankfurt concentriren, deſto mehr findet Preußiſcher 
Seits eine Truppen-Direktion nach demſelben Platze Statt. Heute 
Morgen erſt gingen von Mannheim zwei Schwadronen Preußiſcher 
Cuiraſſire vom 8 Regiment und ein Zug reitender Artillerie dahin 
ab. Gegen 10 Uhr wurden die abgegangenen Euiraffire durch zwei 
Schwadronen vom 4. Regimente erſetzt (Preußiſch Polen). — 
Geſtern Abend gegen 8 Uhr kam es abermals zu Schlägereien zwi⸗ 
ſchen den Baiern und Preußen, wobei die langen Cuiraſſir-Säbel 
eine bedeutende Rolle ſpielten. Nur den angefirengteften Bemü⸗ 
hungen der Preußiſchen Patrouille gelang es endlich, die erhitzten 
Streiter zu trennen. 

Raſtatt, den 3. Auguſt. (D. Z.) Die Verpflegung aller Ge⸗ 
fangenen nimmt ein Perſonal von gegen 80 Perſonen (Gefaugenwär⸗ 
ter und Köche) in Anſpruch; die Gefangenen bekommen täglich Mor⸗ 
geus eine Suppe, Mittags Gemüfe oder Suppe mit 4 Pfd. Fleiſch; 
ferner ein 3 Laib Brod (zuf. 2 Pf.) pr. Tag. Die Offiziere bekom- 
men Morgens Kaffee. Alle werden unter ſtreuger Bewachung gehal— 
ten, dürfen aber jede Mahlzeit im Freien genießen und außerdem 
ſich abtheilungsweiſe eine halbe Stunde jeden Tag im Junern ihres 
Forts in der freien Luft ergehen. Die Koften für dieſe Verpflegung, 
nebſt der Waͤſche dürften der Stadt täglich etwa auf 1000 — 1200 
Fl. miudeſtens zu ſtehen kommen; hierbei iſt die Anſchaffung von 
Weißzeug, namentlich von Hemden, deren jeder Gefangene 2 haben 
ſoll, für die große Zahl derer, die nichts hatten, als was fie auf dem 
Leibe trugen, nicht gerechnet. 

Den Soldaten wurden ihre neuen, feiner Zeit dem Vorrath IM 
Ettlingen geraubten Uniformen abgenommen; bei dieſer Selegenbell 
fand man bei einem Gefangenen noch die Summe von 500 Fl. bos 
vor. Ein großer Theil befinder ſich, in Folge des früheren Le 
wandels während der Belagerung, krauk in den Spitälern; meiſt 
an Krätze und veneriſchen Kraukheiten (an letzteren liegen in ein 
Fort allein bei 250 trank darnieder); nach dieſen Reſultaten, 2 
allen Erzählungen und der großen Zahl weiblicher Kranken zu urthel⸗ 
len, muß während der Belagerung, namentlich in den Voſtädten, 
ein wahrer Auswurf der Menfchheit gehauſt haben. 1 

Die ſchwer Gravirten, wie Tiedemann, Bielefeld ze. werden 4 
zweien in beſonderen Räumen gefangen gehalten. Mit Tiedeman 
zuſammen ſitzt der frühere Major Fach, ehemals Junker in — 
riſchen Artillerie, wahrend der Belagerung zum mutierte ene 
naunt; er iſt ein ganz überſpannter Freiheitsſchwärmer, fouft aber, 
wie ihn die hieſigen Einwohner schildern, ein achtbarer Mann, 
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Viele hier die Erhaltung ihres Eigenthums und die Sicherheit ihrer 
Perſonen während der Belagerung verdankten, der auf Zucht und 
Ordnung hielt, der, als die Rebellen eiumal im Schloß plündern 
wollten, zwei Kauouenſchüſſe unter ſie abfeuern ließ, und gegen die 
Bewohner ſehr menſchenfreundlich und zuvorkommend ſich benahm. 
go wird ihm dies jep zu Gunſten ausgelegt; auch in feinem Gefang⸗ 
„ dies anerkennend ausgeſprochen, worauf Tiedemann, ſein 
2 AN auberte; „Ja, Humanität iſt die erſte Tugend des 
muß Tiebem 5 fie iſt der größte Feldherr nichts.“ In dieſe Wahrheit 
haben; Frog ann übrigens erſt in den Kaſematten Einſicht bekommen 
ſieht 195 1 er, als Gonverneur, hat er nicht danach gehandelt. Man 
ſchon in ſenbeugſaue, Herriſche, ja das Tyranniſche feines Weſens 
ſchon * ſtrengen Geſichtszügen; er iſt groß, hager und ſieht 
Gouderme ältlich aus. — Seit wenigen Tagen iſt auch der frühere 
aufhielt ür Hauptmann Greiner, von Baden aus, wo er ſich bisher 
hat die „hierher beordert und einſtweilen mit Hausarreſt belegt. Es 
Mun ſe Maßregel der Badiſchen Regierung hier unangenehme Stim- 

erregt, und man bedauert Greiner allgemein. Er iſt ein Maun, 
— weniger, als den Grundſäͤtzen der letzten Revolution hold 
lich . als die Beibehaltung des früheren Gouverneurs unmög⸗ 
annahm En nur auf Zureden von Offizieren und Bürgern die Stelle 
a Dem ſogar von Frankfurt aus der Antrag zu Theil wurde, 
Stellung einſtweilen zu bleiben und für das Reichs-Eigen⸗ 
Beſch orge zu tragen; der beinahe jeden Tag durch das Läſtige und 
werliche ſeines Amtes ſich veranlagt fühlte, es niederzulegen 


1 ö 1 Ar 
und ſtets aufs Neue wieder von den Bürgern, von den Gemäßigten 


gebeten wurde,; i j 1 
„zu bleiben; der zwar nicht alle Exzeſſe der aufrühreri— 
ſchen Soldaten * 8 sl Mi 


Orden verhüten konnte, aber doch nach beſten Kräften für 
Nee. und Sicherheit ſorgte, und deſſen nützliches Wirken erſt recht 
eln RE als er geflüchtet war, und aus der eingeriſſenen Anarchie 
a nt als Tyraun erſtaud. Nach der beſten Ueberzeugung 
ö | i 
terſuchung — Greiner frei und gerechtfertigt aus der Uns 
. Raſtatt, { 
die gerichtliche une Auguſt. Am letzten Montag begann hier 
Ausſcheidung der mein dung der Gefangenen; es wird zuerſt die 
daß zu hoffen ift diefes ungenen Volkswehr vorgenommen, ſo 
Gravirte, ausgenommen, „werde, ihre Anführer, und beſonders 
Dann werden die S * bald in ihre Heimath entlaſſen werden. 
die höheren 0 Soldaten vernommen, zuletzt die Rädelsführer, 
ommt jed Mätere der e ebellen und die Ausländer. Täglich 
Karlsrin och noch Zuwachs. Geſtern langte der Prof. Kinkel von 
bracht en au, und wurde gleichfalls in die Caſematten ges 
in die Unterſuc hier noch eine Unterſuchung zu beſtehen hat, ob er 
oder der E uchung anderer hier gefangener Anführer gezogen wird, 
man Me recution wegen hierher gebracht wurde (welch letzteres 
die 8 darüber verlautet nichts. Doch hört man, daß 
en, a denen Preußen, welche unter den Freiſchaaren gedient ha— 
{ e gerichtet werden ſollen. 

Ar burg, den 30, Juli. ie i 2 4 
v } 
b See kene a used 
theilweiſe wiede u Auch. toll die Landwehr, die bei uns lie t 
N 92 3 begun marſchiren, wahrſcheinlich nach Hauſe. Von 
1 ee 90 on biefigen kheologiſchen Convictes haben Sie 
. in demſelb geben. Jedoch erhalten die Studirenden, die 
Wohnung. Mit d waren, eine jährliche Vergütung für Koſt und 
Revolution thatſa 15 lungen Theologen, die an unſerer jüngſten 
geſetzten etwas fi 0 ichſten Antheil genommen, ſcheinen ihre Vor— 
keiner von den veng verfahren zu wollen. Wie man hört, foll 
waffneter Ha Falte ſich den intervenirenden Truppen mit ge— 
nar komme 5e widerſetzen halfen, und dieſen Herbit in das Semi⸗ 
übrigen ae, in dieſes zugelaſſen werden. Auch gegen die 
war ein Nrafende Mahregeln ausgeübt werden. Ueberhaupt 
unſere re große Theil der Convictoriſten mit Leib und Stele für 
Proteſ publikaniſcte Bewegung. Neben does den 
Meller in Spi Ederolentirende Preußen mögen auch noch andere 
tionalkirche, Au geweſen fein, ſo z. B. die 


Aufhebung des Cölibals. 


Errichtung einer Nas 
Brentano einer De 


. Veſonders ſagt j 
gen gemacht habe an der Convictoriſten gewiſſe e 
die Theologen, wenigstens malige Ober⸗Commiſſär Heuniſch wollte 

zogen, wenigſtens die vom dritten Eurfe, vom Volkswehr⸗ 


dienſt di . N h 
annehmen un) DO ER ger ein Theil derſelben, keine Befreiung 
Convictsgebäude ist“ a fo zogen ſie dann ebenfalls mit. Das 


a ſchon längſt in ein L RN 
a an in Lazareth umge 
Schullehrer v Jeſchrieben, daß man — N unſerer 
Nun höre 1 Oben her mehr Aufmerkſamkeit ſchenken wird. 

ymnaſten Aue ſicherer Quelle, daß auch die Direktoren der 
über die $ 5 Lycten vom Oberſtudienrath angewieſen worden, 
neucſten . lung der an denſelben angeſtellten Lehrer während der 

Ko Wegung genau zu berichten. 

in geftern, — ud, den 31. Juli. Das Dampfſchiff, die Helvetia, 
und wir a et zehntägigen Abweſenheit wieder zurückgekehrt, 
verlaſſen hat. Is, daß auch die Heſſiſche Compagnie Buüſingen 
weizern SAhren gleichzeitig, daß das Dampfſchiff nicht 


General Schz 8 f 
pen beiſammen A er hält den Grundſatz feſt, alle feine Trup⸗ 


ein Mann, alles in 


er Ruin . ; 2 
t der 
ben len min 
eig 


täglich . uber ex t 
uud din um nicht genug Suppe haben, während fie die Soldaten 


x 2 l man von Peuckers 
zur Vermuthun , iſt nicht verwirklicht worden, und * — 
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veranſtalten, aber der Jammer iſt ſo allgemein, daß man davon 
abſtand. Gefangene werden noch immer eingebracht. An der 
Grenze wimmelt es von Schweizertruppen. Vor unſeren Thoren 
find Schaffhauſer, Thurgauer, St. Gallener. 

Freiburg, den 2. Auguſt. (O. P. A. Z.) Geſtern iſt die hie⸗ 
ſige Abordnung beſtehend aus den Herren Bürgermeiſter von Rotteck, 
Prorektor Profeſſor Braun, Lyceums⸗Ditektor Nokk und dem frühes 
ren Gemeinderath A. Herzog von Raſtatt wieder hierher zurückgekehrt, 
wohin ſie uach dem Ausſchreiben des dortigen Königlichen Preußiſchen 
Feſtungs⸗Kommandanten von Weltzien zur Wahrnehmung der In— 
tereſſen der in den dortigen Kaſematten ſitzenden hieſigen Gefangenen 
abgegangen war. Sie fand zuvorkommende Aufnahme bei den dor⸗ 
tigen Militair⸗Behörden und brachte die Zuficherung mit, daß einzelne 
hieſige Volkswehrmaͤnner, von denen leicht nachgewieſen werden konnte, 
daß ſie nur gezwungen an dem Aufſtand Autheil genommen, alsbald 
freigegeben werden follten, und daß eine größere Anzahl ihnen in 
thunlichſter Kürze nachfolgen werde. 

— Heute morgen iſt Se. Königliche Hoheit der Prinz von 
Preußen nach Donaueſchingen abgereiſt, wo er eine Inſpektion der 
dort ſtehenden Truppen des Peuckerſchen Corps vornehmen wird. 
Morgens wird derſelbe wieder hierher zurückkehren. 

Wien, den 4. Auguſt. Soeben wird uns berichtet, daß die uach 
Peſth abgegangene Wien-Peſther Mallepoſt (Gilwagen) von Raab 
aus umgekehrt und hieher zurückgekommen iſt, weil die Uugariſchen 
Juſurgenten in der Nähe waren und der Kommandant von Raab die 
Poſt als unſicher zum Weitergehen, zurückwies. Natürlich ſind auch 
fänmpliche Reiſende wieder hieher zurückgekehrt. (El.) 

— Verläßlichen Nachrichten zu Folge it 58 M. Hapnau mit 
dem Reſetvekorps und der Ruſſiſchen Diviſton am 2. d. M. um 3 Uhr 
Nachmittags vor dem verſchanzten Lager von Szegedin angekommen, 
während das 3. Armeekorps Ramberg von Baja gegen Thereſiopel 
und den Franzkanal operirt. Graf Schlick mit dem 1. Armeekorps 
ſoll in Szolnok eingetroffen und mit der Ruſſiſchen Hauptarmee, 
welche von Tisza Füred die Richtung auf Großwardein eingeſchlagen 
habe, in Verbindung getteten fein. Auch Jellachich laßt nach und 
nach ſeine Truppen über die Donau ſetzen, um im Verein mit Knie⸗ 
janin und bei dem Näherrücken der Oeſterreichiſchen Hauptarmee von 
dem Czaikiſten Bezirk aus wieder die Offenſive ergreifen zu konnen. 
Eiue Entſcheidung wäre daher an den Ufern der Theiß bis jetzt überall 
noch nicht erfolgt. Dagegen find die Unternehmungen der Comorner 
Garniſon unter Klapka, deren Stärke man offenbar zu gering geſchätzt 
halte, von außerordentlicher Wichtigkeit. Der weitläuftige 
Einſchließungskreis dieſes feſten Platzes iſt auf allen Punkten ge— 
ſprengt, die Verbindung mit dem Inſurrektionscorps Aulichs im 
Bakonywalde hergeſtellt und die Communikation zwiſchen Wien und 
Ofen unterbrochen werden. Die Tragweite dieſes Ereigniſſes, die 
Ausdehnung, welche hierdurch der überall im Rücken der ein⸗ 
gedrungenen Armeen organijirte Aufſtand erreichen 


0 en ſich noch nicht beurtheilen. 
8 Südarmee. Marſchſtation Becka, den 29. Juli. 


So eben erfahre ich aus verläßlicher Quelle die Nachricht, daß die 
K. K. Oeſterreichiſche und Ruſſiſche Hauptarmee in gleicher Höhe bei 
Szegedin eingetroffen iſt; die Ruſſen aus Siebenbürgen werden heute 
in Verſee, General Clam mit dem ehemaligen Puchner'ſchen Corps 
ebenfalls heute in Weiskirchen eintreffen. Die Südarmee ruckt ſchon 
in die Backa; der Ban iſt heute in Titel und wird ſich nach dem 
Eintreffen unſerer Reſerve-Brigade — GM. Raſtiec — an die 
Spitze der Armee ſtellen und in dem ſehr nahen Ende des Dramas 
den härteſten Strauß zu beſtehen haben. e 

— Die Verbindung des Ruſſiſchen Corps mit jenem des Feld— 
marſchall-Lieutenants Grafen Clam, erfolgte am 12. bis 15. Juli 
zu Kronſtadt. Nachdem eine ſtarke Avantgarde mehrere Tage voran⸗ 
gegangen war, rückte das Gros det Armee am 16. vor. General 
Lüders brachte in Erfahrung, daß die Stadt und die Defileen vom 
Feinde beſetzt ſeien, und richtete vorerſt ſeine Kräfte gegen die letz— 
tern. Der Angriff geſchah von rückwärts und man nahm eine Stel— 
lung nach der andern mit Gewalt. Der Feind mußte ſich nach einem 
ſeht hartnäckigen Kampfe auf das Türkiſche Gebiet zurückzuziehen, 
wo 900 Mann die Waffen ſtreckten. 

Die Trophäen des Tages beſtehen aus 300 Gefangenen, wor: 
unter zwei Oberſten, dann 12 Kanonen. Dieſes Gefecht fand am 
20. Statt, und koſtete den Ruſſen ſehr wenig Leute; am 21. nahm 
General Lüders Beſitz von Hermannſtadt, welches nur von einigen 
Hunderten der Juſurgenten beſetzt war. 

Wien, den 5. Auguſt. Raab iſt genommen!! Der Sach⸗ 
verhalt iſt ungefähr folgender: „Klapka machte geſtern einen Ausfall, 
nahm eine bedeutende Anzahl für die k. k. Truppen beſtimmte Ochſen, 
vertrieb, oder, wie andere Verſionen lanten, nahm die Bedeckungs⸗ 
maunſchaft und einige Kanonen mit und verſtärkt durch andere Inſur⸗ 
geutenhaufen ſoll er auch Raab beſetzt haben und nach Preßburg rücken. 
Letzteres iſt hoffeutlich übertrieben; aber ſelbſt nach dem Berichte guts 
geſinnter Männer, die gewiß nicht übertreiben, muß etwas Achuliches 
befürchtet werden. 

12 Uhr. So eben rücken wieder Soldaten und eine Batterie 
nach Preßburg. Wien iſt in der größten Beſtürzung; man war nach 
den glänzenden Berichten der Zeitungen auf einen ſolchen Schlag gar 
nicht gefaßt. Zahlreiche Patrouillen gehen nach allen Richtungen in 
den Vorſtaͤdten ſowohl als in der inneren Stadt. — Unſere Radika⸗ 
len zeigen ein ſehr ſtrahlendes Geſicht und behaupten, daß auch Hay— 
nau eine Schlappe erlitten. Auch Gran ſoll von den Inſurgenten 
beſetzt ſein. 

2 Uhr. Soeben marſchiren wieder Soldaten fort. 6 Batails 
lons, 3 Batterien, Jäger und Küraffiere find bereits wegmarſchirt. 


Patrouillen gehen fleißig auf und ab. Wie ich eben erfahre, ſind 
meine Berichte über die Erfolge der Ungarn nur zu begründet; 
noch in der Nacht wurde ein Theil der Garniſon von Olmütz durch 
den Telegraphen hierher berufen. 

Frankreich. 

Paris, den 4. Auguſt. Geſetzgebende Verſammlung. 
Sitzung vom 3. Auguſt. Der Finanzminiſter legt das Budget 
von 1850 auf das Bureau nieder. Seit 10 Jahren war immer 
ein Ausfall; die Revolutionen vergrößern ihn: die Ausgaben mehr⸗ 
ten ſich um 265 Mill., die Einnahmen verminderten ſich um 150 
Mill. Am 1. Jan. 1850 werden 320 Mill. ungedeckt fein. Man 
muß ſich der laufenden Schulden durch Umſetzung in Renten entledi⸗ 
gen. Mau muß Maßregeln wegen der Tilgung ergreifen. An aus 
ßerordentliche Arbeiten iſt nicht zu denken. Die Ausgaben werden 
ſich auf 1400 Mill. belaufen. Hoffentlich werden die Einnahmen 
ausreichen. Die Urſachen unſerer jetzigen Lage reichen über den es 
bruar 1848 hinaus. Die Tagesordnung führt zur Berathung über 
den Vorſchlag des das Budget von 1850 betreffenden Geſetzes, in 
Bezug auf die direkten Steuern und Departemental- und Gemeinde⸗ 
dienſte. Die Artikel deſſelben werden angenommen. Gillon macht 
einen allgemeinen Vorſchlag, daß die Regierung bis 1851 ein Ge⸗ 
ſetz einbringe, welche die Thür- und Fenſterſteuer in ihrem Satze um⸗ 
Ändert, Der Finanzminiſter: Es iſt nicht zu laugnen, daß mit 
der Steuer einige Unaunehmlichkeiten verbunden ſind. Die großen 
Städte und vor Allem Paris leiden durch ſie. Man beſchäftigt ſich 
mit dieſer Angelegenheit und ſobald die Arbeit ſo weit gediehen, werde 
ich die betreffenden Vorſchläge einer Reform machen. Das Miniſle⸗ 
rium wird in den nächſten Tagen mehrere Geſetze einbringen, denn 
es iſt anerkannt, daß falſch angeſetzte, ſchlecht vertheilte Auflagen den 
wahren Dienſt nicht leiſten. Gouin, der Berichterſtatter, ſagt: die 
Commiſſion theile nicht die Anſicht des Miniſters. Die Diskuſſion 
wird geſchloſſen und endlich Gillon's Vorſchlag angenommen. 

— Der Moniteur enthält in feinem amtlichen Theile ein 
Rundſchreiben des Miniſter des Innern an alle Präfekten in Bezug 
auf das Preßgeſetz. Der Miniſter fordert die Präfekten auf, mit 
Sorgfalt der Gerichtsbehoͤrde alle Beleidigungen gegen den Praſiden⸗ 
ten anzuzeigen. Der Abſchnitt über Verführung der Truppen durch 
Reden, Ausrufungen oder Drohungen an öffentlichen Orten wird 
ihrer Aufmerkſamkeit auch empfohlen. Der Miniſter empfiehlt ferner 
den, ein neues Verbrechen, ſchaffenden $ der Verbreitung falſcher und 
unrichtiger Nachrichten, ein Gegenſtand, welcher vor Allem der Pro— 
vinz gefaͤhrlich ſei. Jede öffentliche Aufforderung zur Entſchaͤdigung 
eines Verurtheilten wird unterſagt, Privataufforderungen ſind erlaubt. 
(Eine Definition von Privataufforderungen wird nicht gegeben, öffent⸗ 
lich wird jedoch eine Aufforderung genannt, ſelbſt wenn fie nicht durch 
die Preſſe geſchieht.) Der Präfekt hat nicht allein das Recht, ſondern 
auch die Pflicht, auf öffentlicher Straße den Verkauf der Schriften 
und Bilder, die ihm der Ordnung, der Moral, der Religion, dem 
öffentlichen Frieden feindlich ſcheinen, zu verbieten. Jedem Ausrufer, 
der verpönte Schriften verkauft, wird die gegebene Erlaubniß entzo⸗ 
gen. Der Minifter erklärt den Begriff „verpönt“ dahin, daß eine 
Schrift nicht verboten zu fein braucht, um den Verluſt der Coneeſſion 
nach ſich zu ziehen, denn man habe kein Recht auf den Bücherver⸗ 
kauf, dieſer ſei ein — Zugeſtändniß. In Vetreff der Berichtigungen 
wird eine gewiſſe Sorgfalt und Einſchränkung empfohlen. 

Großbritanien und Irland. 

London, den 3. Auguſt. Der Admiral Napier, der vor 
Kurzem einen offenen Brief an Lord J. Ruſſel über die Schwäche 
und Mangelhaftigkeit der Engliſchen Kriegsdampfmarine gegenüber 
der Franzöſiſchen ſchrieb, hat heute wieder ein Schreiben über den⸗ 
ſelben Gegenſtand veröffentlicht, worin er auf die Gründe der ans 
gedeuteten Uebelſtände eingeht. Die Hauptquelle findet er in der 
Zufammenfegung der Ober-Admiralitätsbehörde, deren 6 Mitglies 
der (die Lords der Admiralität) vorzugsweife ſolche Leute ſeien, die 
von der Marine am wenigſten verſtehen. — Am Mittwoch wurde 
in der Stadt Leiceſter ein Meeting zu Gunſten der Ungarn gehal⸗ 
ten. Man beſchloß eine Petition an die Regierung zu richten, fie 
möge die Unabhängigkeit Ungarns anerkennen, und von der Rufe 


ſtiſchen Regierung die Entfernung ihrer Truppen verlangen. Das 


dcn 58 fische 5 drei Hurrahs für Ungarn und drei groans für 
en „Ruſſiſchen Bären.“ — Der „Globe“ enthält heute eine 
Note der Ungariſchen Bevollmächtigten Teleti und Putsti * ſämmt⸗ 
liche Ungariſche Agenten im Auslande zur Mittheilung an die be⸗ 
treffenden Regierungen, worin ſie gegen die grauſame Behandlung 
ihrer Gefangenen Seitens der Oeſterreichiſchen Regierung als allem 
Kriegsrecht zuwiderlaufend proteſtiren. — Auch hier wüthet die 
Cholera ſehr heftig; die für den geſtrigen Tag veröffentlichten Liſten 
ergeben 259 Erkrankungen und 119 Todesfälle. 

— Briefe aus Bombay vom 26. Juni melden, daß Sir Ch. 
Napier nach Simlah abgereiſt war, um den Oberbefehl über die 
Armee in Pendſchab zu übernehmen, eee iſt auch Gene⸗ 
„ o 
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San in Bombay übernehmen. Das Pendſchab ii vollkommen 
ruhig. In Labore ſchwebt noch der Prozeß des Mulradſch, der we⸗ 
gen Theilnahme an dem Morde der beiden Engliſchen Offiziere 
Anderſen und Agnen angeklagt if. Die Zeugen-Ausſagen find ihm 
bis jetzt günſtig und beweiſen große Unvorſichtigkeit und Ueberei⸗ 
lung der beiden Offiziere. In Multan werden die Befeſtigungen 
wieder hergeſtellt. Die Vevölkerung der Stadt iſt aber kaum zur 
Hälfte zurückgekehrt. In Peſchauet hat dagegen die Bevölkerung 
feit der Britiſchen Beſetzung um das Doppelte zugenommen. 

— In einer der legten Sitzungen erhob ſich bei der Berathung 
des iri N ; err O'Gormau Mahon 

ſchen Armengeſetzes im Unterhauſe Herr Kachricht mi 
und ſagte: „Sir, ich nehme das Wort N — Wins 
theilen, welche von der höchſten asitigtr! ern 5 füll iſt und 
Tauſende in jenem wie in dieſem Lande u Freuden er 1 en wird. 
Es iſt die Entdeckung gemacht, daß die Millionen Acker Moorlan⸗ 
des (peat) in Irland durch ein febt einfaches und wenig koſtſpie⸗ 
liges Verfahren Naphtha, Naphthaline, Paraffin, Salmiak, Vico⸗ 


mar, Pittakal, Asphalt, Theer und Pech produciren. Herr Owen, 
der Entdecker, hat ſich wegen eines Patents an den iriſchen Canz⸗ 
leihof gewandt und Zeugniſſe über die unberechenbare Bedeutung 
der Erfindung von Pelloufe in Paris, Prof. Liebig und Dr. Hod⸗ 
ges beigebracht.“ — Der Redner überreichte hierauf Lord John 
Ruſſell eine wallrathähnliche Kerze, welche aus dem Producte eines 
Moores fabricirt war. Dann erhob ſich Lord Aſhley und fagte: 
„Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Sache ſich fo ver— 
hält, da bereits die umfaſſendſten Verſuche vollkommen gelungen 
ſind. Aus 100 Tons Moorerde (peat), die 8 Eſtrl. koſten würden, 
mit Arbeit zum Werthe 8 Lſtrl. würde man gewinnen 600 Pfund 
Salmiak, 2118 Pfd. Soda, 30 Gallonen Naphtha, 630 Pfd. Stoff 
zu Kerzen, 600 Gallonen gemeines Steinöl, und jede 100 Tons 
ergeben einen reinen Nutzen von 31. Lürl. 16 S. 3 D. Iſt die 
Moorerde weggearbeitet, ſo kommt ein überaus fruchtbarer mit 
Ammoniak gefättigter Humus zum Vorſchein. Iſt nur die Hälfte 
dieſer Angaben gegründet, fo wird man finden, daß die triſchen 
BVogs reicher find als der Boden Californiens.“ 

Dublin, 2. August. Hier beſchäftigt ſich Alles mit dem be— 
vorſtehenden Beſuch der Königin und den Vorbereitungen dazu. 
Heute hat der Lord Mayor eine Proklamation erlaſſen, daß Dublin 
illuminirt werden ſoll. — Daß man diefen Veſuch in einem Lande 
wie Irland zu politifchen Demonſtrationen aller Art benutzt, läßt 
ſich denken. So iſt namentlich vielfach das Schickſal der politi— 
ſchen Staatsgefangenen vorigen Jahres Smith O'Vrien und Ge— 
noſſen, angeregt und in den Korporationen verſchiedener Städte 
der Antrag geſtellt worden, die Königin um Begnadigung jener Ge— 
fangenen anzugehen. So geſtern wieder in dem Dubliner Gemein— 
derath. Der Antrag wurde zwar nicht angenommen, aber auch 
nicht direkt verworfen, ſondern nur vertagt mit 21 gegen 19 Stim⸗ 
men. — Uebrigens findet die Illumination auch bedeutenden Wi⸗ 
derſpruch unter der Bürgerſchaft; geſtern Abend hielten die Dubli⸗ 
ner Gewerke im Antisillumination Meeting, ein Meeting gegen die 
Illumination, wobei ein Redner bemerkte, wenn ſeine Familie 
Talg verſchwenden wolle, ſo werde er ſelbſt die Fenſter zerbrechen. 
Ein Anderer meinte: Zeigen wir, daß wir keine Illumination über 
der Leiche der Repeal haben wollen. Ein Dritter rief: „Mag uns 
die Königin John Mitchell zurückgeben, dann wollen wir illuminiren.“ 

N Belgien. 

Brüſſel, den 2. Auguſt. Die Großherzogin von Baden, 
die Prinzen und Prinzeſſinnen mit Gefolge find geſtern hier ans 
gekommen, um nach Baden zurückzukehren. Meyerbeer iſt hier 
angekommen. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 3. Auguſt. Wie es heißt, wird das nörd⸗ 
liche Schleswig bald von den Schleswig-Holſteiniſchen Truppen 
geräumt, und von den Schwediſchen Truppen beſetzt werden, indem 
man Preußiſcherſeits darauf eingegangen ſein ſoll, daß Schweden, 
nach feinem Wunſche, nicht 2000, ſonden 4000 Mann nach Schles⸗ 
wig ſendet. — In dieſen Tagen hielt hier ein Preußiſcher Kourier 
feine Quarantaine aus, um diernach nach Schweden und Norwe⸗ 
gen zu gehen, wahrſcheinlich nach Chriſtiania, wo ſich jetzt König 
Oscar aufhält, in Bezug auf die obenerwähnte Beſetzung Schles⸗ 
wigs, ſo daß wenn dieſe Sache geordnet iſt, vielleicht noch die Schwe⸗ 
diſchen Truppen bis zum 12. Auguſt ihre Stellung in Schleswig 
eingenommen haben können. An dieſem Tage ſind nämlich die 25 
Tage nach Auswechſelung der Ratifikationen des Waffenſtillſtan⸗ 
des um. 

Kopenhagen, den 4. Auguſt. Nach den letzten Berichten 
aus Jütland kam der General v. Prittwitz am 31. Juli mit dem 
Reſte der preußiſchen Infanterie und Artillerie in Kolding an; der 
größte Theil der Truppen marſchirte gleich weiter ſüdwärts; 2 Ba⸗ 
taillone und etwas Kavallerie ſollten am folgenden Tage nachfol- 
gen und würde ſomit Jütland gänzlich von deutſchen Truppen ge— 
räumt ſein. — Nach Friedericia ſind jetzt die meiſten Einwohner 
wieder zurückgekehrt. Die hieſigen Blätter ſind voll von Berichten 
aus Jütland über den feſtlichen Empfang der däniſchen Truppen 
in den von den deutſchen Truppen bis dahin beſetzt geweſenen 
Städten. Von Stockholm wird berichtet, daß daſelbſt ein großts 

Feſt zur Feier der Schlacht bei Friedericia und des Sieges der Dä⸗ 
nen daſelbſt am 27. Juli daſelbſt ſtattgefunden hat, was von meh⸗ 
reren tauſend Menſchen beſucht war; es war bei dieſer Fefilichkeit 
eine große Pyramide von 40 Fuß Höhe mit der Namenschiffer 
„Friedrich der Sicbente“ mit dem däniſchen Wappen, umgeben 
von den ſcandinaviſchen Fahnen u. ſ. w. aufgeführt. Es verlautet 
noch immer nichts Beſtimmtes, wann die ſchwediſchen Truppen nach 
Schleswig überſchiffen werden und wer däniſcher Seits zum Re— 
gierungs⸗Commiſſair für Schleswig ernannt wird; jedoch konzen- 
trirten ſich die Gerüchte hierüber jetzt dahin, daß es doch wohl der 
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Graf Sponne werden wird. Der preußiſche Geſandte, Freiherr 
von Werther, iſt vorgeſtern mit dem Dampfſchiffe über Wismar 
hier angekommen und lirgt noch in der Quarantaine-Anſtalt in 


Klempenborg. 
Schweiz. 
Bern, den 30. Juli. Heute iſt der badiſche Miniſter v. Mars 


ſchall in der Bundesſtadt angelangt, um die Unterhandlungen in 


Betreff der badiſchen Waffen und Flüchtlinge wieder aufzunehmen. 
In Folge der Verfügung des Vundesraths find 126 den Flücht⸗ 
lingen abgenommene Pferde nach Vern gebracht worden, um von 
dem hieſigen Kanton vorläufig verpflegt zu werden. Da die Strei⸗ 
tigkeit wegen der Grenzverletzung in Büſingen auf eine für die 
Schweiz ehrenhafte Weiſe beigelegt if, indem die verlangte Genug⸗ 
thuung gegeben wurde, ohne die heſſiſchen Waffen zu entehren, fo 
hofft man, wenn kein Zwiſchenfall eintritt, in kurzer Zeit den gros 
ßeren Theil der aufgebotenen Truppen entlaſſen zu können. Die 
Militair-Kapitulations-Frage hat eine neue Bedeutung gewonnen. 
Die Urkantone proteſtiren geradezu, Graubündten und Solothurn 
wollen nichts mit der Sache zu thun haben und wälzen die ganze 
Verantwortlichkeit des Veſchluſſts dem Wunde zu; Bern und Frei⸗ 
burg erklären ſich als loyale Vollzicher des Veſchluſſts, während 
die Groß-Räthe von Luzern, Zug, Wallis und Appenzell⸗-Inner⸗ 
rhoden ſich über den Beſchluß der Vundes-Verſammſung noch 
nicht ausgeſprechen haben Am Vundesrath liegt es nun, die Ini⸗ 
tiative zu ergreifen, um das Anſehen des Bundes zu retten und 
den Beſchluß zur Vollziehung zu bringen. Heute wurde die Som⸗ 
merſitzung des berniſchen großen Raths eröffnet. (D. Ztg.) 

Bern, den 2. Auguf. Beide Kammern kamen heute zu ders 
einigter Sitzung zu ammen, um eine der wichtigſten Wablen vor⸗ 
zunehmen; zunächſt die des Generals. Wenn man auch das Re⸗ 
ſultat vorausſehen konnte, fo begnügte man ſich dennoch nicht, die 
einfache Genehmigung auszuſprechen, ſondern die Verſammlung 
nahm den Akt ſelbſt vor. Von 118 Stimmen fielen 116 auf den 
biedern Dufour. Hierauf folgte die Wahl des Stabschefs. Von 
116 Abgeordneten ſtimmten 93 für Oberſt Ziegler von Zürich. 
Eine Stunde nach der Wahl fand die Beridigung des Generals 
ſtatt. Der Augenblick war feierlich, als Dufour in den Saal trat, 
in großer Uniform, die eidgenöſſtſche Armbinde zur Linken. Prä⸗ 
ſident Eſcher ſetzte ihn von der Wahl in Kenntniß, und der Gene⸗ 
ral legte den Eid ab, welcher ihn verpflichtet, mit den ihm anver⸗ 
trauten Truppen und den gegebenen Inſtruktionen die Ehre, die 
Unabhängigkeit und die Neutralität des Vaterlandes zu vertheidi⸗ 
gen. Der alte Krieger richtete ſich nun an die Verſammlung, 
dankte ihr für das ihm geſchenkte Zutrauen, und verſprach feierlich, 
ſeinen Eid zu erfüllen. „Woher immer — ruft Dufour aus — 
dem Vaterlande Gefahr droht, werde ich dem ehrenvollen an mich 
ergangenen Rufe entſprechen, indem ich alles opfere, was mir 
Gott an Geiſt, Charakter und Entſchloſſenheit anvertraut hat. 
Seien Sie veiſichert, derſelbe Geiſt durchdringt auch das unter mei⸗ 
nem Befehl ſtehende Dffiziercorps, durchdringt die ganze Armee.“ 
— Morgen geht der General mit feinem Stabe in fein Haupt⸗ 
quartier Aarau ab. 

Italien. 

Turin, den 30. Juli. Der König hat heute die Kammern 
eröffnet. Er wurde unterweges mit den Rufen: Es lebe der Kö— 
nig, es lebe Italien, es lebe die Konſtitution, empfangen. In 
der Thronrede heißt es u. An.: „Die Unterhandlungen mit Oeſter— 
reich ſcheinen ſich ihrem Ende zu nahen. Sobald ſie geſchloſſen fein 
werden, wird das Parlament von meinen Miniſteru die Mitthei⸗ 
lung des Friedensvertrages mit Oeſterreich empfangen und über 
denjenigen Theil berathen, welchen die Verfaſſung ihrer Prüfung 
überweiſt. Ich fordere Sie auf, meine Herren, in dieſer Beras 
thung die praktiſche Weisheit walten zu laſſen, welche der gegen— 
wärtige Zuſtand Italiens und Europas erheiſcht... Unſere Bes 
ziehungen zu den fremden Mächten find im Allgemeinen freunde 
ſchaftliche oder ſtehen auf dem Punkte, es zu werden. Frankreich 
und England, welche uns mit ihrem mächtigen Worte unterſtützt 
haben, ſind wir verpflichtet, unſeren Dank auszudrücken.“ Der 
König weiſt dann die Abgeordneten auf die ihnen zu machenden 
wichtigen Vorlagen hin: die Militair-Organiſation, Verbeſſerun⸗ 
gen in der inneren Verwaltung, Juſtizreſormen, Volkserziehung, 
Finanzen ꝛc. — Man fagt, die Königin werde nach Wien gehen, 
um eine Amneſtie für die Lombarden zu erhalten. Der Friede ſoll 


abgeſchloſſen ſein. 
Braſilien. 
Bahia, den 23. Juni. Mehrere Franzöſiſche Kriegs-Dampf⸗ 


ſchiffe find hier eingelaufen; ſſe kommen von Montevideo, woſelbſt 
mit Roſas ein ſechsmonatlicher Waffenſtillſtand abgeſchloſſen iſt. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 


rige Erbpachtsvorwerk Minikowo, abgeſchätzt 


Theater. 
Oeute findet die liebliche, hier lange nicht gehörte Oper: „Die 


beiden Schützen“ von Lortzing, dem Componiſten von „Czaar und 


Zimmermann“ zum Benefiz des Herrn L'Arronge ſtatt, welder 
in einer feiner glänzendſten Partien als Peter, worin er ſchon als 
Mitglied der hieſigen Bühne vor langen Jahren das Publikum 
tlectriſirt hat, von uns Abſchied nimmt, Veranlaſſung genug, 
der Vorſtellung eine beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen, und 
dem Künſtler zu zeigen, daß die ihm und feinen Darſtellungen ges 
ſchenkte Theilnahme bis zum letzten Augenblicke nicht erkaltet ifl, 
und daß wir ihn ſehr ungern ſcheiden ſehen. ft er es doch, der 
vor wenigen Wochen das dem Theater faſt entwöhnte — 
demſelben wieder zuzuführen, welcher die Hoffnung der Direction 
auf beſſere Zeiten zu beleben, und ſich eine Beliebtheit zu erwerben 
vermocht hat, welche nicht bloß ſeine Tüchtigkeit und raſtloſe Thätig⸗ 
keit, ſondern auch ſeine ihn vor manchem anderen bedeutenden 
Künſtler und namentlich einer uns eben erſt entſchwundenen Hof⸗ 
Künſtlerin auszeichnende Anſpruchsloſigkeit im vollfien Maaße vers 
dient. 

Möchte daher von Allen, welche unſeren Gaſt ſchätzen gelernt 
und lieb gewonnen haben, und welche ihm ſo manche Stunde des 
Frobſiuns verdanken, an dem heutigen Abende keiner fehlen, damit 
er die Schlußworte der brillanten Arie des Peter: „hab' mich ganz 
gut amüſirt“ auf feinen hieſigen Aufenthalt anwenden und aus 
freudigem Herzen uns zurufen kann. — 


In der vorgeſtrigen Zeitung des Oſten beſteigt Herr Luſt ſeine 
hochbeinige Rozinante, um gegen einen Artikel der Pofener Zei⸗ 
tung „die Deputirtenwahl in Pleſchen“ (No. 177.) mit Kant und 


Hegel, mit Logik und Mathematik ins Feld zu ziehen. Ihr olym⸗ 
piſchen Götter, welch ein Schlauch voll Wind! und doch iſt dieſer 
Blaſebalg nicht im Stande, ein Fünkchen Witz anzufachen. Dem 
Herrn Luſt geben wir den wohlmeinenden Rath, künftighin bei 
ähnlicher Gelegenheit wenigſtens klangvollere, nicht ſo abgenutzte 
Deviſen auf ſeinen Mambriushelm zu ſetzen, zum Mindeſien ſo 
Etwas von Heimskringlaſaga oder Bombaſtus Paracelſus oder 
Senorro Sturleſon. Schreiber dieſes erbietet ſich, ihm dergleichen 
Bligraketen zu Dutzenden im Fabrikpreiſe zuzuweiſen. 


Berliner Börse. 
ben 7. August 1849. 7 
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Druck und Verlag von W. Decker K n 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. v. in Bofen, 


5000, 4 G. à 2000, 13 G. à 1000, 20 G. à 250, 


Ein Lehrling findet ſofort ein Unterkommen bei 


Donnerſtag den Yten Auguſt. Letztes Auftre⸗ 
ten und zum Beneſiz des Herrn L'Arronge: Die 
beiden Schützen; komiſche Oper in 3 Akten 
von Lortzing (neu einſtudirt.) — (Hr. L'Arronge: 
Pater, als letzte Gaſtrolle.) 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der in unferer Gefangnen-An⸗ 
ſtalt erforderlichen Lebensmittel und des Strohes 
ſoll für die Zeit vom Iſten Oktober dieſes Jahres 
bis ultimo September 1850 an den Mindenfor⸗ 
dernden überlaſſen werden. Wir haben hierzu 
einen Termin auf 


den 28 ſten Auguſt di 
— e Nach⸗ 
vor dem Herrn Aktuar Pohle im Geſchäft 
der Abtheilung für Straſſachen —— 
laden Unternehmer ein Es wird eine Kaution 
von 500 Thalern verlangt. Die übrigen Bedin⸗ 
gungen koͤnnen in unſerer Regiſtratur eingeſchen 
werden. 
Poſen, den 27. Juli 1849. a 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheil. — für Civilſachen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das im Bromberger Kreiſe an der Berliner 
Chauſſee belegene, zur Herrſchaft Sleſin gehös 


auf 17,551 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 13ten Oktober 1849 Vormittags 
uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bromberg, den 8. Februar 1849. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Offener Poſten. 

Bei uns iſt der Bürgermeiſter-Poſten erledigt, 
und können ſich dazu fähige, unbeſcholtene, der 
Polniſchen und Deutſchen Sprache kundige Män- 
ner unter Nachweiſung ihrer Fähigkeit durch legale 
Zeugniſſe bis zum 30ſten Ne vember c. melden. — 
Als firirtes Gehalt find jetzt jährlich 250 Thaler 
und 100 Thaler auf Schreibehülfe, nicht minder 
12 Klaftern Holz aus unſerer Stadtforſt feſtgeſtellt. 

Schildberg, den 31. Juli 1849. 

Das Stadtverordneten- Collegium. 
1 BaRERTE . , 0 Sn 
Zur Großherzogli en S „Anlei 
deren Beribelung . Auguft x 1 
wie zur Churfürſtlich Heſſiſchen Staats- Anleihe 
deren Vertheilung am Iften December d. J m. 
men nachſtehende Gewinne zur Entscheidung, Alk: 

1 Gew. & 50,000, 1 G. & 15,000, 1 Gew. 2 


1960 G. von 50 und 42 Gulden; ferner 1 G. 

a 32,000, 1 G. à 8000, 18 3 4000, 1 &. 

à 2000, 2 G. à 1500, 3 G. à 1000, 5 Gew. 

à 400, 10 G. à 200, 20 G. à 120, 31 Gew. 

a 100 und 425 G. a 55 Thaler Pr. C. 

Für obige Anlehen kann man ſich bei dem un⸗ 
terzeichneten Handlungshauſe (Vadiſche mit RE, 
und Churheſſiſche mit 13 Rtbir.), oder für beide 
zuſammen mit 24 NRtblr. Pr. Cour unter fran⸗ 
kirter Zuſendung betheiligen. 

Moritz Hirſch, 
Effecten- u. Staatspapicren-Geſchäft in Hamburg. 


nun ſolide und achtbare Männer, wel- 
che ſich damit befaſſen, und deshalb in frankirten 
Briefen an mich wenden wollen, übertrage ich den 
Verkauf unter vortheilhafen Bedingungen. 


Ein tüchtiger Ziegelbrenner, der auch Forſt⸗ 
Pfannen, fo wie alle Sorten von Dach-, Krip⸗ 
pen⸗, Geſimſe- und Brunnenſteine anzufertigen, 
überhaupt ſein Fach gründlich verſteht und über 
feine Qualifikation und gute Führung ſich genü⸗ 
gend auszuweiſen im Stande iſt; ein ſolcher, aber 
auch nur ein ſolcher findet ein gutes Unterkommen. 
Wo? ſagt die Expedion dieſer Zeitung. 


Guſtav Möwes, 
Breslauer-Str. No. 4. 


Die + Meile von M.⸗Goslin entfernte Acker⸗ 
Wirthſchaft, Trojanower Hauland No. 7, ent? 
haltend 100 Morgen Acker und Wieſen, wird am 
11. Auguſt c. im Kreisgericht Rogaſen meiſtbit⸗ 
tend verkauft. 

— —uLu —— — — 

ER we: 

Feinſte Bruſt⸗Caramellen-, fo wi 
Bruftthee- Bonbons aus der Bonbon - Fabrik von 
Franz Schulz in Berlin empfiehlt 

J. Appel, Wilhelmsſtr. Poſtſeih⸗ 


Abonnirte Mittage kann man in der Reſtaute⸗ 
tion des Hotel de Paris, an der Walliſchel 
Brücke, von 12 bis 1 Uhr, bekommen. Für gu 


und ſchmackhafte Speiſen wird gebürgt. 

Thermometer: u. Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 

zu Poſen, vom 29. Juli bis 4. Auguſt · 
Thermometerftand Barometer⸗ ind · 

dag. Aer e, ber. 

7 10% | + 18,5° 9,3 1108: . 


29. Juli, + 10,0° 

—.— + 10.0% | + 234° 27 9.5 W. 
31. 7428, 18.7 27 7.0 SW. 
I. aug. + 770 | + 1280 27 8 
2. 100° | +140° 27, 80.) ®. 
2 + 65° | + 153° 27. 7,6 = NW. 
4. + 66˙ 124% 7 6. 


